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Volkswirtschaftslehre 
 Klausur Grundstudium

Dienstag, 11. Februar 2002 (14.00 - 15.30 Uhr = 90 Minuten)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 18 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muß geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (8 Seiten)
· Es können insgesamt 90 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 90 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.                     Bitte schreiben Sie nicht mit rotem Stift.
· Zulässige Hilfsmittel:  Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion; KEINE Unterlagen. 
· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus    („Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3./4. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Diese Angaben werden -natürlich- nicht zusammen mit Ihrem Namen/Matr.Nr. gespeichert, sondern dienen ausschließlich statistischer Auswertung!

Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(18)
	
	
	
	
	
	 Datum:

	2.
	(9)
	6.
	(5)
	
	
	
	

	3.
	(5)
	7.
	(11)
	
	
	
	 Note:

	4.
	(6)
	8.
	(16)
	
	
	
	

	5.
	(6)
	9.
	(14)
	
	
	
	 Unterschrift:

	Teil-
	(44)
	+
	(46)
	=
	(90)
	
	


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1           Bitte kreuzen Sie an und erläutern Sie Ihre Antwort!
Erklären Sie in wenigen Stichworten, - nur im zugehörigen Kasten - warum die Antwort (nicht) gilt. 
Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 12 Aufgaben = 18 Punkte]
	richtig
	falsch
	          Aussage:

	
	X
	Beispiel-Aussage:    Die Erde ist ein Scheibe.

	Beispiel-Erläuterung:    
	Fotos von N. Amstrong u.a. belegen, dass sie eine Kugel ist.
[Nur einzelne Stichworte!]

	
	X
	1.1 Komplementäre Güter haben eine negative Einkommenselastizität

	Über das Einkommen wissen wir nichts, die Kreuzpreiselastizität muss negativ sein. 

	X
	
	1.2 Keynes wollte ökonomische Krisen erklären

	Ja, deshalb schrieb er angesichts der Weltwirtschaftskrise seine Analysen

	X
	
	1.3 Nach der Quantitätstheorie wird das Preisniveau durch das Geldangebot bestimmt.

	Ja, es ist die einzig variable Größe, da k und Y festgelegt. 

	
	X
	1.4 Montetäre Phänomene haben keine reale Wirkung

	Das gilt nur in der Klassisch-Neoklassischen Theorie. 

	X
	
	1.5 Der Reallohn ist einer Operationalisierung von Kaufkraft (pro Arbeitseinheit)

	Dazu wird der Nominallohn durch Preisniveau geteilt  realer Verdienst z.B. pro Arbeitsstunde

	
	X
	1.6 Nicht registrierte Arbeitslose bilden die Mindestreserve

	Nein, das ist die „stille Reserve“, Mindestreserve muss bei (E)ZB hinterlegt werden

	
	X 
	1.7 Nachfrageorientierte Wirtschaftspolitik richtet sich nach der Nachfrage der Unternehmen nach besseren Produktionsbedingungen. 

	Eine solche Politik wäre angebotsorientiert (unterstützt Unternehmen = Anbieter) 

	X
	
	1.8 Der Multiplikator basiert auf dem Einkommen-Ausgaben-Modell. 

	Ja, es werden das Angebot Y und die Nachfrage Yd = C + I (+ AST) betrachtet. 

	X
	
	1.9 Eine Budgetgrade beschreibt, was sich der Haushalt leisten kann. 

	Genauer, welche Mengenkombination zweier Güter. 

	
	X
	1.10 Oligopson und Monopson unterscheiden sich durch die Zahl der Anbieter. 

	Durch die Zahl der Nachfrager

	X
	
	1.11 Der keynes’sche Multiplikator basiert auf der marginalen Konsumneigung. 

	m = (1 / 1 – C´)

	X
	
	1.12 Die Volkwirtschaftslehre befasst sich mit gesamtwirtschaftlichen Phänomenen. 

	Ja, tut sie unter anderem, vor allem die Makrotheorie, VGR, ...


Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, daß Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muß Sinn ergeben 
und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen die Rückseiten.
Aufgabe 2 Transformationskurve:
[9 Punkte]
Verschiedene Staaten denken zur Zeit darüber nach, ob sie die Produktionsanteile von Rüstungsgütern („Kanonen“) und anderen Gütern („Brot“) verändern sollen. Erläutern Sie anhand der Transformationskurve, was dies aus Sicht des gesamtwirtschaftlichen Output bedeuten würde: 

a) Zeichnen Sie die Transformationskurve. 
Erläutern Sie in Ihren Worten an dem o.a. Beispiel, welcher Zusammenhang dargestellt ist. [6 Punkte]
	







	Transformationskurve = „Produktions-Möglichkeitskurve“: Was kann die Volkswirtschaft (aus den knappen Ressourcen) herstellen?

Die Erhöhung der Kanonenmenge muss automatisch zu einer Senkung der Brotmenge führen, da jetzt Ressourcen für Rüstung verwendet werden, die vorher in anderen Bereichen eingesetzt waren. 

(Unter der Annahme, dass auf der Kurve produziert wurde und nicht unterhalb derselben, sonst gab es freie Kapazitäten)


b) Was sind die Opportunitätskosten der Kanonenproduktion? Erläutern Sie das Konzept von Opportunitätskosten. Wie werden diese gemessen? 
[3 Punkte]
Da bei Steigerung der Kanonenproduktion weniger Brot hergestellt werden könnte, stellt dieses (nicht produzierte) Brot die OK dar. 

OK sind die „Kosten der verpassten Möglichkeiten“. 

Sie werden in der Regel gemessen als die (möglichen) Erträge aus der besten alternativen Verwendung der Ressourcen. 

Aufgabe 3 Die Konsumfunktion im Einnahmen-Ausgaben-Modell sei C = 1000 + 0,75 Y. 
[5 Punkte]
Y* sei 20.000. Wie groß sind die marginale und die durchschnittliche Konsumneigung ?
[3 Punkte]
C’:  marginale Konsumneigung ist hier 0,75
C/Y:  C = 100 + 0,75 * 20.000 = 16.000
also ist C / Y = 16.000 / 20.000 = 0,8
Die Investitionen steigen dauerhaft um 300 Einheiten. Um wieviel steigt das Einkommen? 
[2 Punkte]
Multiplikator: m = 1 / (1-C‘) = 4

 Y =  I * m = 1200
Aufgabe 4 Erläutern Sie die „Quantitätstheorie des Geldes“: M = k * p * Y. Stellen Sie den Anpassungsmechanismus dar, der nach der klassisch / neoklassischen Theorie einer Erhöhung der Geldmenge folgt. Welcher Ausdruck ist am Ende wieder so groß wie vorher? Wie heißt dieser Effekt?
[6 Punkte]
Cambridge - Gleichung: 

Umformung möglich in:

Quantitätsgleichung

M = k * P * Y








M * v =  P * Y

M (  (  M ‘    (     P (  (  P ‘

(  M ‘ / P ‘    =   M / P         

Cambridge - Effekt: 

Auf die Steigerung der Geldmenge reagiert P als einzig freie Variable

( reale Geldmenge unverändert (am Ende wieder gleiche Höhe wie vor der Erhöhung von M)


Aufgabe 5 An welcher Elastizität lassen sich erkennen (Name + Wert) 
[6 Punkte]
	substitutive Güter
	positive Kreuzpreiselastizität 

	superiore Güter
	positive Einkommenselastizität

	normale Nachfrage
	Negative(direkte) Preiselastizität der Nachfrage

	Güter mit unelastischer Nachfrage
	Elastizität dem Betrage nach kleiner 1 --     | ( < 1 |

	elastische Komplemente
	negative Kreuzpreiselastizität größer 1 

	Snob-Güter
	positive Preiselastizität


Aufgabe 6 Was gibt (a) die Grenzrate der Substitution an und was besagt (b) das Gesetz der abnehmenden Grenzrate der Substitution? 
[5 Punkte]
Die GRS gibt an, wie viel mehr von Gut 2 ein Haushalt bekommen muss, 

wenn ihm eine Einheit von Gut 1 weggenommen wird

und er auf dem gleichen Nutzenniveau bleiben soll. 

Es handelt sich um eine infinitesimale Größe (sehr kleine Änderung)

Da die Indifferenzkurve konvex ist, wird diese GRS für jede weitere Einheit von Gut 1

immer kleiner = Gesetz von der abnehmenden GRS
Aufgabe 7 Konjunkturzyklus
 [Gesamt: 11 Punkte]
Aufgabe 7.1 Skizzieren Sie einen theoretischen Konjunkturzyklus.    Bezeichnen Sie die vier bzw. zwei üblicherweise unterschiedenen Konjunkturphasen. 
[4 Punkte]

[image: image2.wmf]I

II

III

IV


	I
	Erholung / Expansion
	}
	Aufschwung

	II
	Hochkonjunktur / Boom
	
	

	III
	Krise oder Kontraktion
	}
	Abschwung 
   (Rezession)

	IV
	Depression
	
	


Aufgabe 7.2 Charakterisieren Sie jede der vier Konjunkturphasen in Stichworten. 
[4 Punkte]
	Phase
	Charakteristiken 

	
Erholung
	starke Unterbeschäftigung, Löhne und Zinsen sind niedrig und begünstigen damit Investitionen, es kommt zu verstärktem Wachstum

	
Hochkonjunktur
	Kapazitäten voll- oder überausgelastet sind und daher Preise, Löhne und Zinsen steigen

	
Krise
	Kontraktion (Normalisierung) oder durch einen krisenhaften „Absturz“ der Wirtschaftsaktivität mit Unternehmenszusammenbrüchen, Entlassungen und steigender Arbeitslosigkeit

	
Depression
	Unterauslastung der Kapazitäten; weitgehender Pessimismus 


Aufgabe 7.3 Unterscheiden Sie Konjunkturindikatoren nach Ihrer Zeitlichen Lage im Zyklus. Nennen Sie jeweils 2 Beispiele 
[3 Punkte]
	Name
	Beispiele 

	Frühindikatoren
	Auftragseingänge, Baugenehmigungen, Aktienkurse

	Präsenzindikatoren
	Auslastung Produktionspotential, Wachstum des Sozialproduktes

	Spätindikatoren
	Beschäftigung, Löhne, Preise



Aufgabe 8 Für ein Monopol sei folgendes bekannt: 
[Gesamt: 16 Punkte]
      Preis-Absatz-Funktion: p = 1000 - 2 q            Kostenfunktion: K = 200 + q²

a) Stellen Sie in einem Diagramm maßstabsgetreu dar:
- die Preis-Absatz-Funktion,
- die Grenzkostenfunktion,
- die Grenzerlösfunktion und
-  den Cournot‘schen Punkt. 
[6 Punkte]
(Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)
[image: image3.wmf]
b) Ermitteln Sie den maximalen Gewinn 
[4 Punkte]
(Der Lösungsweg ist freigestellt, muss aber erkennbar sein -  Ziel: korrekte Höhe des Gewinns.) 


GewinnOpt bei K`= E`   (Grenzerlös = Grenzkosten) E = p * q = 1000 q -  2q2  (  E` = 1000 - 4 q

Ableitung der Kostenfunktion K` = 2q

Optimum bei 2q = 1000 - 4q   (  qM = 166,66    (  pM = 1000 - 2 qM = 666,66
GM = E - K = p * q –  (200 + q2) = 666 * 166,66 – 200 - 27.775,56 = 83.133,33

c) Vergleichen Sie graphisch die Wohlfahrt im Monopolfall mit der maximal erzielbaren Wohlfahrt. 
[6 Punkte]
 (Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)
[image: image4.wmf]
Aufgabe 9 Die Geldnachfrage in einer Volkswirtschaft betrage: 
- LT = 0,25 Y   und 
- LS =  100 - 100 i.
Die Zentralbank stellt M = 1000 zur Verfügung. 
[Gesamt 14 Punkte]
a) Bestimmen Sie den jeweiligen Gleichgewichtszinssatz für Y1 = 6000; Y2 = 7000 und Y3 = 8000
[5 Punkte]
     Anmerkung: Die Zinsen sind in Prozent (vor dem Komma) angegeben bzw. zu errechnen.


M = LT + LS
(  1000 = 100 - 100 i + 0,25 Y

(  100 i =0,25 Y -900
 
(     i* = 0,0025 Y - 9

a)  i = 15 – 9 = 6

b)  i = 17,5 - 9 = 8,5

c)  i = 20 – 3 = 11

b) Wie verändern sich diese Gleichgewichtszinssätze, wenn die Geldmenge auf 1500 steigt?
[5 Punkte]

M = LT + LS
(  1500 = 100 - 100 i + 0,25 Y

(  100 i =0,25 Y - 1400
 
(     i* = 0,0025 Y - 14

Also sind alle Zinssätze um 5 niedriger

a)  i = 1

b)  i = 3,5

c)  i = 6

c) Was passiert in b) mit der LM-Kurve?
[2 Punkte]

sie verschiebt sich nach rechts

   (Zeichnung war zwar (für Sie) hilfreich, aber nicht gefragt und kostet viel Zeit)

   ggf. etwas verbale Beschreibung)

d) Beschreiben Sie in Ihren Worten (auswendig gelernte Definition ( Punktabzug), was die LM-Kurve ist?
[2 Punkte]

Die Gleichgewichtsbedingung für den Geldmarkt M = LT + LS ist für die Kombinationen von Realzins i und Realeinkommen Y erfüllt die auf dieser LM-Kurve liegen, es herrscht deshalb Gleichgewicht auf dem Geldmarkt




























Viel �Erfolg !








Output 2: �Kanonen





 (5)






































( 5)




















(9)





Kombination nachher








Kombination vorher





Output 1: �Brot
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